
NA  Z

74 Die Frage nach der Verfasserschaft des pseudo-
cyprlanıschen Traktats E raı (rıchtiger TSUu
ale a1 S) ist durch ; d © x Versuch, denselben em
Bischof Vietor Rom zuzuschreiben, in Flufls gekommen.
W ölffliın (Archiv lateinische Liexikogr. V7 Heft 4,

487—499) 1at sich aut Grund sprachlicher Bédenkefi
{rühe Abfassung un tür die Zieit nach Cyprian

erklärt. Harnack hat (T’heol. Lit.-Ztg. 1889 Nr 5 diese
Bedenken zurückgewiesen. Hür SEa (und D ombart)
ist mittlerweile auch Haufsleiter (T’heol. Ea Bl 1889,
Nr U, 6 In die Schranken getreten. Er schliefst sıch W 14$-
lın Bemerkung, dafls der Verfasser ad qgleat. WESECN seiner
Benutzung der „ V’estimonia “ Uyprian abhängig sel,

un stellt seiınerseits dıe Hypothese auf, dafs der Ver-
fasser des Traktats in dem Confessor Velerinus suchen
Se1 (vgl Cypr. epist. 8), der ihn während der deeianischen
Verfolgung geschrieben habe Wie sıch aufsleiter
vorstellt, dafs das W ürfelspiel Zı den (Jefahren gehörte,denen e1IN el der Gemeindeglieder ın der Pan 1k der
Verfolgung erlag, hat er noch nıcht verraten Weder Gr
och W ölfflin gehen übrigens auf die historischen ( Wölf£flin
sagt unrıchtig theologischen) Beweisgründe die L A
für se1ine Ansicht Aus der Dogmengeschichte, ım besonderen
AUS der Geschichte der Bulfsdisziplin entnhommMen hat, eiIn.
Dieselben dürften auch schwer ZUu widerlegen se1ın, während
die lıtterarische Abhängigkeit der Schrift Von Cyprian nach
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WIe VOLr unerwıesen ist. Ssehr befremden muls, dafs auch
S I Resultate wissenschaftlicher Forschung des-

halb bedauern scheint, weıl die katholische Kırche dar-
AUS Kapıtal schlagen könnte. KEıine 19051005 verbesserte Text-
ausgabe des Schrıftcechens M wırd ANSE-
kündigt.

ach Dräseke, Ziu Augustin s de cıvıtate
del 9 Ih. 1889, 230—248) hat
Augustin in diesem Kapıtel, das Von der Fntstehung der EXNX
handelt, Kpiphanius ITEOL UETOWV “AL OTA UGOV benutzt. Die
Benutzung des ÄArısteas un Josephus ist ach Frick (Be1-
lage Gymn. Höxter, Nr 002 ausgeschlossen.

x In sorgfältiger Untersuchung hat F T L, Priester
der Diöcase Strafsburg‘, (Tüb. T’heol Qu 1555, 179
hıs 245 406 — 450 623—653) dıe bei Migne P.Gr. (9,

abgedruckte Schrift .IIEQL\ 'II’I7Q' TOU KUOLOV V A —
O W aut ihre Provenjenz geprüft. Auf Grund hand-

schrıittlicher BHezeugung wird S1IE dem Cyraill VON Alexan-
drıen zugeschrieben. Ehrhardt weiıst austührhlich nach, dafls
zwingende Gründe vorhanden sınd , das erk;, ebenso WIie
das äufserheh mıt ıhm zusammenhängende 7TEOL r'q‘g AyLaG
al L WOTTOLOU TOLAXOOG (Migne P.Gr (D; 1148 £), der alexan-

Kis 1at alle Kennzeichendrinıschen c hule abzusprechen.
der antiochenischen und ıst. mit höchster Wahrscheinlichkeit
von Iheodoret verfalst, iıdentisch miıt einer VOL diesem
in einem Briet an Leo VON Rom (ep 115, S 1310 I' -

wähnten Schrift 7TEOL JEOLOYVLAG CL NC FELAC EVAVQWIEN-
GEWG. Nach h eigener Aussage mülste as
Werk VOL 4371 (also zwıschen 430—4370) geschrieben SeIN.

ber Leontios, Bischot Vvon Neapolis auf
Cypera; berichtet Gelzer unter dem Tııtel Eın griechl-
scher Volksschriftsteller: des Jahrhunderts
(Hıst Zieitschr., LAL, 1889, 1—38) An der and der
beiden Blographieen, die derselbe geschrieben hat, Von J6
hannes dem Mitleidigen, Erzbischof VOoO  a Alexandria (610

40 ®
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biıs 616), und Symeon, dem Mönch VO  — Kimesa dem ‚„ Narren
OChristi willen “, g1ebt (relzer ein sehr lebensvolles ild

der kirchlichen un allgemeinen Kulturzustände des da:
malıgen Alexandrien un Kmesa. Die ıta des Symeon ist
voll der lustigsten, derbsten Schwänke; &1E zeichnet uns
einen wirklicehen Narren, dessen Harmlosigkeit übrigens doch
zuweıilen lästig geworden sSeıin INa Beide Vıten sSınd echte
Volksbücher: das erstere führt unLs den Heiligen vVOor, W1e
CL sein soll, das zweıte, WI1e sich gelegentlich geberdet
hat Gelzer’s Ausgabe des griechischen JLextes der
Lebensbeschreibung Johannes des Mitleidigen ach sechs
Handschriften ist, unter der Presse. Dieselhbe ist bisher TE ın
der lateinischen Übersetzung des AÄAnastasıus Bibliothecarius
ediert. Den Symeon haben die Bollandisten griechisch nach
einem Vatıicanus herausgegeben.

Von der Nova Patrum Bibliotheca des Kar-
dinals Angelo Maı ist der neunfe Band, herausgegeben
VON Josephus Cozza-Luzi, erschienen. Derselbe ent-
hält die 3 SerımmonNes Parvae catecheseos des
Studita In Original und lateinischer Übersetzung. Nur die
letztere WL bisher S  C veröffentlicht (vgl zuletzt MigneP.Gr AUIAX, - 506 {f.), ım Original NUur tünf der Sermone:
41, Ö  9 09, 114, 12  ON Ferner SCTINO IMNAaShNac Ca-
techeseos desselben, bisher och nıcht veröffentlicht. Endlich
das Leben ınd einıge Sermone des Bischofs Petrus VO
Arg ( um 900)

Von groisem Interesse für dıe spätere griechischeKirchengeschichte die VO.:  — (Z0Ny00L0G 110@&%0U--
OLXVOG, HEYOAC OOUEOTLLÖC TNS ÖVTEWC “l TO ÜT XÜTOD TUÜ-
TULZOV TNC UOVYG TNG (DEOTOXOU TG I LETQLTCOVLTLOONG. Com-
ment. phılol. Jenens. E 135—210 Lieipzig, Teubner,erstmalig veröffentlichte ON h A e ] des 1 Jahre
1084 von Gregorios Pakurianos, dem hochgestellten Ver-
trauten des Kaisers Alexios Komnenos, gegründeten Marien-
klosters Petrizos, zwıschen Stenimaächos und Philippopel SC-legen. Sie ıst CIn Willkommenes Seitenstück der einzıgen
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bisher AUS jener Zeıt bekannten, Von Montfaucon 1n denN E Analeecta Graeca mitgeteilten Regel e]ınes VON der Kaıiserin
Irene, der (+emahlın des ‚ Alex1ios gegründeten Klosters
YVL1US4aeUs hat das Origmal TOLZ eıfriger Bemühungen nıcht
erlangen können, macht aber glaublich, dafls dıe VOoNn ihm
mitgeteilte nde des 18 Jahrhunderts angefertigte ber-
tragung 1nNns Neugriechische den Inhalt getreu wiedergiebt.
Dazu eiNn austührlicher un gut geschrıebener Bericht ber
den Lebensgang des Gregor10s, der den Kreignıissen der
Keglerung des Alex1os hervorragenden Anteil hatte

(elsen. Krüger.

E Von Duchesne’s Werk „xe€ Liber pontıfi-
CS eX LE, introductıon e commentaıre“ ist der

Derselbevierte Fascikel (Parıs 1555, 200 S erschienen.
führt die Ausgabe der VON Duchesne benannten „ ZWEI-
ten * Rezension des Liber pontificalis VO  am} Leo 11 (795 bis
816) bis ZU Schlufs derselben , bıs ode Ste-
phanus VI fort, IDie der Lebensbeschreibung einNes
jeden Papstes hinzugefügten erklärenden Anmerkungen er-

höhen den Wert dıeser auf den vorzüglichsten Handschriıtften
beruhenden Eidition.

Die unter Wattenbach’s Leıitung VO  5 Löwen-
teld, Kaltenbrunner un Ewald besorgte zweiıte Auf-
lage VOoOnNn Jatfe’s „Regesta pontificum Romanorum‘“
hat mıt em und 5 Fascikel (Lipsiae ihren Ab-
schlufls gefunden. Diese eiden etzten Lieferungen bringen
zunächst P 601—644) die Kegesten Cölestinus 111 VO

Oktober bis ZU dessen ode (8 Januar
weıterhin unter der Überschrift ‚„ Concordantia erorunhl

primae ei secundae edıtionıs““ (P 645—686) en Nachweıs,
welcher Stelle der zweıten Auflage jede Nummer der

ersten finden ist. Hierauft folgt unter der zubrik „Addenda
ef, Corrigenda““ ( 687—727) eine grolise Zahl VOonLn Ver-
besserungen einzelner egesten nebst Angabe etwaiger neuUuUer

Ausgaben der ANSCZOSCHNCN Schriftsteller un Dokumente.
Ferner fügt eiIN als „ Supplementum regestorum ** bezeich-
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neter Abschnitt (P (29772) zahlreiche Zusätze den
Kegesten der Päpste VO  F Viktor (189—e. 199° bis
Cölestinus HL (1191—1198) hinzu, welche dıe Herausgebertejls AUS neuerschienenen Schriften, teils AuUus Manuskriptengeschöpft haben Die Akribie und der Kiesenfleils, die diese
zweıte Auflage der Jaffe’sehen Kegesten ZU einem unent-
behrlichen Hilfsmittel eines jeden, sich miıt den ersten zWwölf
Jahrhunderten beschäftigenden Hıstorikers und T’heologenMachen, treten auch in dem Verzeichnisse zutlagXe, welches
Löwenfeld VON sämtlichen benutzten Bullen und Breven nach
den ZWE] oder drei ersten W Orfen , mıiıt denen S1E beginnen,angelegt hat (p (73—822).

In dem im hıstorischen Verein des Kantons (+larus
gehaltenen V ortrage eln Fridolin, der Apostel Ale-
mannıens“ (Zürich 18589, S trıtt Gottfried Heer
für cie Glaubwürdigkeit der VON Baltherus 990 Ve  —
alsten Lebensbeschreibung des Heıligen nıt ähnlichen, aller-
dings ebenso wenig stichhaltigen Gründen e1n, WI1e VOT ıhm
schon Lieo In se1iner Schrift „ Der heilige F'ridolin “ (F'rei-burg Br Jedoch macht Heer wenıgstens das Ar
geständnis, dafs Baltherus ‚„ kein strenger Historiker gyewesen ““und dafs CS da der Bıograph „ 1ast e1in halbes Jahrtausend
nach F'ridolin gyelebt hat“ die Wiırksamkeit des Hei-
liıgen soll In die hegierungszeit Chlodwig’s S H 1n den
Anfang des Jahrhunderts, fallen „Schwer halten würde,

nıcht unmöglıch SseIN, 1M Detaijl jestzustellen, wWIıe vieles
VOon dem WAS Baltherus XS erzählt, als historisch geltenkann.“

0 Gegen die VON ahn ın den „ Worschungen ZUT>F
deutschen Geschichte C4 583 {f.) vorgebrachten Ziweitel
verteidigt die Kchtheit der dem Bonifatius zugeschrıebenen
Predigten Nürnberger in einer ım „Neuen Archiv
der Gesellschaft ftür ältere deutsche Geschichts-
kunde“ 109—134) erschienenen und „Die
gebliche Unechtheit der Predigten des heiligen

fa (L betitelten Abhandlung. An der Abfassung
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der Predigten durch Boniıifatius hält u teils AaUS

äuliseren Gründen dıe ältesten Codices bezeugen dieselbe
ausdrücklich teils AUS inneren test, Besonders beachtens-
wert 15 unter den Lietzteren dıe vollberechtigte arnung,

möge doch Ja nıcht, u  =- die Unechtheıt der Predigten
des Bonitatius M erweısen, dieselben Ww1e es Hahn SS
than mıt den unzweifelhait echten Briefen desselben VeI-

gleichen, da jene eine SalZ andere Ausdrucksweıiıse und einen
anderen, dem Volke angepalsten Inhalt verlangen als dıese,
dıe Geistliche un Gelehrte gerichtet Sind.

* 1, Die Abhandlung Funk „Das Papstwahl-
dekret ısft. 65“, die im Historischen Jahr-27

buch“ 284-—299) erschienen ist, ll das, sowohl
Von {Ivo 1n der Panormia,. als auch VO  H dem Dekrete G'I'8._'
tian’s einem Papste Stephanus zugeschriebene, die apst-
wahl regelnde Gesetz weder mıt Muratorı1, ofs, Jaffe,
Hefele un Niehus in das Pontifikat Stephanus 816—817),
och mıiıt Höfler U Willl in das Stephanus (885— 891),
och mıiıt Pagı In das Stephanus VIL 96=—8 verlegen.
Anderseıts lehnt aber Funk auch die VO  z Phillips, Hinschius
und Hergenröther geteilte Ansıcht des Baronıius aD, der dieses

Papstwahldekret für e1inNn Dokument zweifelhaiten Ursprungs
erklärte. Die Lösung, dıe Funk vorschlägt, ist eine üDer-
raschend einfache: das, zuerst Ivo und nach dessen

organge auch VvVon Gratian einem Papste Stephanus ZU:
wiesene Papstwahldekret ist. eıne opıe des mıt iıhm inhalt-
lich völlig übereinstimmenden Dekretes der Synode VO

Jahre 898 als aber Ivo nıcht Johannes } 1n dessen
Pontifkat diıe Synode VO Jahre S98 Fällt, sondern einem

Papste Stephanus dieses Dekret zuschrieb erklärt sich AUS

Da Qr nämlich 1n den Akteneinem Versehen desselben.
der Synode VOL 898 den Namen Johann’s 17 nıcht genannt
fand, ohl aber gleich 1mM Fıngange auf dıe Worte stiels:

„ Synodum tempore plae recordationıs sext. Stephanı *,
nahm den „ Ax der Spitze der Akten genannten aps
für denjenıgen , durch den die Synode veranstaltet wurde,
obwohl S1Ee in Wahrheit DJCZCH denselben gehalten wurde.‘
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82. „Wıbert VO Ravenna (Papst Clemens 11L.)
Eın Beitrag AL Papstgeschichte“ ıst. der JTıtel einer
VON $+4+ 3 Köhneke (Leipzig vertfalsten Schrift,
die das Leben dieses Gregor Va Vıktor 1L un Urban I1
den Stuhl Petri streıtig machenden , VO  > Hemrich CI’'-
hobenen Papstes autf Grundlage eingehendster Quellenforschung
un: 11t anerkennenswerter UObjektivität behandelt. Köhnecke
schildert den Wibert qals einen durch Verstand un Bildung
hervorragenden , strenger Ssıttlichkeit sıch befleifsigenden,
thatkräftigen Kırchenfürsten , der aber VON Khrgeiz nıcht
SaNZz ireizusprechen sel; dieser, der durch die erzbischöfliche
Würde vollauf befriedigt worden, habe iıh jedoch nıcht be-
9 seINE and ach der päpstlichen Krone auszustrecken.
Vielmehr S21 die Annahme dieser Dornenkrone AUS der
Anhänglichkeit Wiıbert's den Kaiser begreifen, der
damals keinen anderen geeıgneten Kandıdaten für den Stuhl
Petri besals als 1U  b aber einma| diese W ürde inne atte,
suchte S1e sıch auch in einem zwanzıg]ährigen wechsel-
vollen Kampfe erhalten.

5 Der Kardinal Pıiıtra hat 1n dem zweıten Bande
der „Analecta nOvVY]ıssıma Spicilegli Solesmensis
altera contınuatıiıo“ (Paris 188585, N un 517 5.)
dogmatische Schriften un Predigten VonNn vier, 1m 1922414
Jahrhundert lebenden, AUS Frankreich gebürtigen Bıschöfen
VvVon Tuseulum herausgegebene und daher en SaNZCH Band
27 Tusculana C6 bezeichnet. sSınd VON Pitra dıe (Yuaestiones
magıstrı Odonis Duessionensis , eines Schülers des Petrus
Lombardus und späteren (seit Abtes VON Uurscamp
(Ursi Campi), SOWI1eE (um Kardinalbischofs VO  ] Tus-
culum ZU erstenmal , leider 1Ur auf Grundlage des AUS
dem 1: Jahrhundert stammenden Parıser Manuskripts 9
ohne Hinzuziehung der 1er übrigen, ebenfalls dieses Werk
enthaltenden Codices veröffentlicht worden (S 3 —18 hat
der gelehrte Kardinal eine Auswahl der noch ın sechs 'Teilen
handschriftlich erhaltenen, bisher sämtlich ungedruckten 810
Predigten des Odo Von Chateauroux (Odo de Castro Ro-
dulphi), des späfteren Kardinalbischofs Ön Tuskulum
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bis und geistlichen Führers des VO  S Ludwig
unternommenen Kreuzzuges (1248—1254) AuUuSsS fünf, 1m Be-
s1tze der Dominikaner Rom befindlichen Handsecehriften
herausgegeben (S 88—3 daran schliefsen sich eınıge
bisher ungedruckte Predigten ÜT Bruchstücke VON Predigten
des Kreuzzugspredigers, späteren jerusalemischen Patriarchen
und als Kardinalbischof VON Tuseulum verstorbenen
Jacobus de Vitriaco (Jaques de Vıtry), dıie Pıtra AUS dessen
‚„ dermones vulgares“ entnommen hat (S 44—442); da
1U aber die VOIL Jacobus de Vitriaco auf der Kanzel g—
brauchten, AUS Fabeln, Liedern, römiıschen un: griechischen
Schriftstellern entlehnten Beispiele VO  am} einer Wirkungskraft
N dafls ein Zeitgenosse VO  e} ihm zonnte ‚„ Uutens
exemplıs In sermonıbus SU1S totam eommovıt Franec]1am “
hat Pitra eine der mehrfach angelegten Sammlungen solcher
„ Kxempla“ abgedruckt S 443-—465); den Schlufs dieses
zweıten Bandes der „ Analecta NOvıssıma spiclleg11 Soles-
mensıs ““ bilden das Vorwort un einige Fragmente der bis-
her ungedruckten Predigtsammlung des Bertrandus de J urre
(Bertrand Augier de la Tour), der In den Jahren 13923 bis
1337 Bischof VOIN Tuseulum War

In der „Zeiıtschrıft für kirchliche W issen-
schaft und kırchliıiches Leben“ S 53—471)
jefert oth „Beiträge DA Biographie der
Hildegard on Bingen B SXOWI1e UT DBe-
urteilüng ihrer Visionen“, welche die chmelzeis
in seiner Schrift „Das Leben nd Wirken der heil Hilde-
gardıs“ (Freiburg 1 ECWONNENCH Resultate vielfach
umgestalten , FESP. ergänzen. Roth sjeht ın der Hildegard
„ eiıne geıstig hochbegabte, ın den Schrıiften iıhrer eıt be-
lesene und ın den Alten wohlbewanderte , für die hre
(Aottes un das Wohl der Menschen hochbegeisterte, unab-
lässig thätige Krscheinung‘“.NACHRICHTEN.  625  bis 1273) und geistlichen Führers des von Ludwig IX.  unternommenen Kreuzzuges (1248—1254) aus fünf, im Be-  sitze der Dominikaner zu Rom befindlichen Handschriften  herausgegeben (S. 188 —343); daran schliefsen sich 3) einige  bisher ungedruckte Predigten und Bruchstücke von Predigten  des Kreuzzugspredigers, späteren jerusalemischen Patriarchen  und 1240 als Kardinalbischof von Tusculum verstorbenen  Jacobus de Vitriaco (Jaques de Vitry), die Pitra aus dessen  „Sermones vulgares“ entnommen hat (S. 344—442); da  nun aber die von Jacobus de Vitriaco auf der Kanzel ge-  brauchten, aus Fabeln, Liedern, römischen und griechischen  Schriftstellern entlehnten Beispiele von einer Wirkungskraft  waren, dafs ein Zeitgenosse von ihm sagen konnte ‚utens  exemplis in sermonibus suis totam commovit Franciam“, so  hat Pitra eine der mehrfach angelegten Sammlungen solcher  „ Exempla“ abgedruckt (S. 443-—465); den Schlufs dieses  zweiten Bandes der ‚ Analecta novissima spicilegii Soles-  mensis“ bilden das Vorwort und einige Fragmente der bis-  her ungedruckten Predigtsammlung des Bertrandus de Turre  (Bertrand Augier de la Tour), der in den Jahren 1323 bis  1337 Bischof von Tusculum war.  84.  In der „Zeitschrift für kirchliche Wissen-  schaft und kirchliches Leben“ (1888, S. 453—471)  liefert J. W. E. Roth „Beiträge zur Biographie der  Hildegard von Bingen O. S. B., sowie zur Be-  urteilung ihrer Visionen“, welche die von Schmelzeis  in seiner Schrift ,, Das Leben und Wirken der heil. Hilde-  gardis“ (Freiburg i. B. 1879) gewonnenen Resultate vielfach  umgestalten, resp. ergänzen.  Roth sieht in der Hildegard  „eine geistig hochbegabte, in den Schriften ihrer Zeit be-  lesene und in den Alten wohlbewanderte, für die Ehre  Gottes und das Wohl der Menschen hochbegeisterte , unab-  lässig thätige Erscheinung“.  _ 85. Die Lebensgeschichte der heil. Elisabeth hat an  verschiedenen Punkten eine scharfe Beleuchtung erhalten  durch die in dem „Neuen Archiv der GesellschaftDie Lebensgeschichte der heil Elisabeth hat an
verschiedenen ‘Punkten eıne scharfe Beleuchtung erhalten
durch die INn dem „Neuen Archirv der Gesellschaft.
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für ältere deutsche Geschichtskunde“ (1888, 431
hıs veröffentlichte Abhandlung VOR _- 7
Kriıtik der Quellen tür dıe Geschichte der heil
Elisabeth, Landgräfin VO Thürınyen“ Besonders
wertvoll ist dıe Untersuchung ber den „ Libellus de cietis

quatuor ancıllarum “, in welcher Börner en Nachweis lıefert,
dafls die allbekannte, alleın VO  b dieser Quelle gebrachte Hnn
zählung VO  u der Vertreibung der heil Klisabeth VO  — der
Wartburg durch Heinrich aspe einerseıts be] dem Schwel-
SCcH * onrad’s Ul Marburg, der Kanonisationsbulle un der
Annalen Bertold’s, anderseıts bel den xroisen inneren Schwie-
rigkeiten , die S1ıe bereıtet, schwerlich den Anspruch auf
Gilaubwürdigkeit machen annn

Strafsburg. Zönifel

G, In der Zeitschr. Vaterl|!. (G(Gesch. und Altertums-
kunde (Westfalen), LVI 888 teilt W Rı
hbeck ın seınen Beıträgen UL Geschichte der rO-
mıschen Inquıisıtion ın Deutschland während des

und 15 Jahrhunderts S 129—156) Akten AUS

eıner Soester , wahrscheinlich VO  } Jakob VO  F5 Soest
zusammengestellten Handschrift mıt, welche tfür verschiedene
Erscheinungen des volkstümlichen relig1ösen Lebens U1 dıe
Wende des un Jahrhunderts on Interesse siınd
(SO 1r diıe Gerhardınerimnen, vgl sheim De beghardis eies

44:3—450; für Johannes Malkaw, aup in Zeirt
schrift Kirchengesch. X Ebendaselbst be-
üchtet H Hınke ber die handschriftlichen Werke des
Dominikaners Jakob VO o0€es (s 1NS-
besondere seine Sammlungen ZUL Geschichte seinNes Ordens
und teilt einzelnes Neue ber den Augustinereremiten Her-
Annn VO  (a Schildesche (gewöhnlich on Schilditz ZeENaNN
mıt Ebendaselbst kommt KIEIGZ; Vertasser einer
Diıssertation ‚ Zr Quellenkritik Dietrich’s VO  } 1886**,
aut die Frage zurück, ob Dietrıch VO Nıeheıim der
Verfasser der drei bekannten Zuerst Lenz ihm ZU.  -
sprochenen Traktate au S der Z G des Konstanzer
Konzils ge1 (S 157—167), und sucht Krler’s Versuch, dıe
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Autorschaft Dietrich’ wıeder Z erschüttern , durch C1iIHe

Vergleichung auch der eıngestreuten geschichtlichen Stoffe
mi1t denen der {rag10s Dietrich gehörigen Werke wıder-
legen

S Loserth xjebt £111611 ®1imon VON VTisch-
NO W Beıtrag ZU1 Geschichte des böhmischen WiEHaSs-
M u (Mitteilungen des Vereıns für Geschichte der Deutschen

Böhmen XVI 221—245) eiINe me1st AUS SE1INEN

handschrittlichen Arbeiten geschöpfte Lebensgeschichte dieses
später ZU1 RKirche zurückgetretenen Husıten Im Anhang
folgen Mitteilungen AUS den Handschriften

Paul Freder1cdq, Professor 111 ent hat
SAa 1LEeN m1L SEC1NEN Schülern C1N Corpus documentorum
INqU1S1L10N1S haeretıcae pravıtaitıs Neerlandıcae
herauszugeben begonnen, dessen erster Teil auft 640 Seıten
das urkundliche und chronikalische Material der Ketzer-
verfolgung un Inquisıtion tür die re 10251 Zı

sammenstellt Das bisher ungedruckte Material 1sSt A

hältnısmälsıg nıcht bedeutend beı die Sammlung 1sSt nıt
höchster Sorgfalt (auch vortrefflichen Tabellen un! Registern!)
eaıbeitet Nur hätte durch umfassendere Verwendung von

Kegesten oder einfache Verweısungen auf leicht ZUSAaNS-
hliche Quellenwerke 1e] Raum erspart werden können Sal

dafs der VOLN Heraus-leugnen iSt dabei natürlich nıcht
geber eingeschlagene Weg für den Handgebrauch bequem
1st. ber das Werk ist doch sehr euel geworden

$ öbe handelt 111 den Mitteilungen des Verems
tür Geschichte und Altertumskunde Z Kahla nd oda
(I11 1857 265 287) übeı dıe Abschaififung des
Spolienrechts 1l den herzoglich aächsischen Lan-
den verschiedenen Verordnungen A welche
sowohl die üi%echte des Landesherrn als die der geistlichen
und weltlichen Patrone -  X eistung VONL Seelenmessen

aufheben
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Ö In den Mitteilungen AUuS dem Stadtarchiv Vonh öln
eit 16, 1— 38 veröffentlicht ort 61 teilweıse bıs-
her unbekannte Papsturkunden des ehemalıgen Mı-
norıtenarchıvs öln S1e reichen vVvon bıs

Als 1m Jahre 1884 der vortreffliche Handschritten-91.
katalog der W olffen  tteler Bibliothek, bearbeitet
VOIN dortigen Oberbibliothekar Heinemann, erschien,
bedeutete ziemlich eine vollkommene Neuerschliefsung
dieser wertvollen Bibliothek, VONn deren Schätzen die Kirchen-
geschichte tast 1Ur och durch Mosheim Kunde hatte ‚Jetzt
nach fünt Jahren omMmm (vgl Zentralblatt für Bibliotheks-

VE 2 , 84 f.) dıe Nachricht, dals diese Schätze
wieder ur W1e unbenutzbar gemacht werden sollen durch
eine Von N Heinemann selbst veranlalste Verfügung der

braunschweigischen Keglerung, dals Handschriften künftig
nıcht mehr versandt werden dürtfen. e Nichtigkeit der
dafür angeführten Gründe hat Hartwıg e ebenso
treffend beleuchtet als die schweren Schädigungen wissenschaft-
licher Arbeit und die xrolse Gefahr einer reaktıonären Ent-
wickelung derVerwaltungsgrundsätze sefer deutschen Biblio-
theken überhaupt, die AUS einem solchen Vertfahren folgen
können, das ın den etzten Jahrzehnten VvVvon allen irgendwıe
bedeutenderen Bibliotheken In un grofßenteils aulser Deutsch-
land immer mehr grundsätzlich aufgegeben worden ist.

Gielsen. arl Müller


